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Glattbrugg, 7. Mai 2019 

Medienmitteilung 

 
Die Trinkwasserinitiative kann der Landwirtschaft nutzen 

Die Trinkwasserinitiative ist für die Schweizer Landwirtschaft eine grosse Chance, sich über einen 
hohen Qualitätsanspruch zu positionieren. Sie könnte zur internationalen Vorreiterin werden und 
eine Trendwende  im Umgang mit Pestiziden einleiten. Wie ein Rechtsgutachten zeigt, bietet die 
Initiative genügend Handlungsspielraum für eine nachhaltige und dennoch substanzielle landwirt‐
schaftliche Produktion. Sie  ist keineswegs ein «Eigentor», wie es der Schweizerische Bauernver‐
band darstellt. Der Verband Schweizer Abwasser‐ und Gewässerschutzfachleute (VSA) fordert da‐
rum einen konstruktiven Dialog für eine umweltschonende Landwirtschaft, die unsere Gewässer 
und Trinkwasserressourcen optimal schützt.  
 
An einer Medienkonferenz in Limpach versuchte der Schweizerische Bauernverband heute aufzuzei‐
gen, wie verheerend sich die hängige Trinkwasserinitiative auf die Landwirtschaft auswirken würde. 
Gemäss der bäuerlichen Interpretation wären auch die im Biolandbau eingesetzten Pestizide betrof‐
fen, so dass nach Annahme der Initiative selbst der Bio‐Landbau keine Direktzahlungen mehr erhal‐
ten würde.  
 
Der Verband Schweizer Abwasser‐ und Gewässerschutzfachleute  (VSA) und der Schweizerische Fi‐
scherei‐Verband  (SFV)  relativieren die  Studie  in  zwei wesentlichen Punkten:  Repräsentativität  der 
untersuchten Betriebe und Auslegung des Initiativtextes.  
 
Kritik 1: Nicht repräsentativ 
Die vom Bauernverband beauftragten Studienverfasser räumen selber ein, dass die elf ausgewählten 
Betriebe nicht repräsentativ für die Schweizer Landwirtschaft sind. Wörtlich heisst es in der Studie 
der Berner Fachhochschule  für Agrar‐, Forst‐ und Lebensmittelwissenschaften  (HAFL): «Die Ergeb‐
nisse können unter keinen Umständen verallgemeinert werden.» Eine schlüssige Aussage über die 
Auswirkungen der Initiative ist also wissenschaftlich nicht zulässig. 
 
Kritik 2: Spielraum unterschlagen  
Die zweite – gewichtigere – Kritik betrifft die Auslegung des Initiativtextes. Der Bauernverband legt 
den Initiativtext bewusst wortgetreu aus und unterschlägt den Unterschied zwischen Verfassung und 
Gesetzgebung. In der Verfassung wird der Grundsatz festgehalten, die Umsetzung geschieht auf Ge‐
setzesebene. Hierzu braucht es eine sorgfältige Interpretation des Textes und eine Auslegung nach 
rechtlich definierten Methoden.  
 
Wie dies erfolgen könnte, zeigt ein Rechtsgutachten, welches die beiden Verbände VSA und SFV in 
Auftrag gegeben haben und das heute veröffentlicht wurde. Gemäss diesem bietet sich dem Gesetz‐
geber bei der Umsetzung der Initiative ein beachtlicher Spielraum. Die Auswirkungen der Initiative 
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auf die Schweizerische Landwirtschaft und Ernährungssicherheit haben sich an einer solchen Ausle‐
gung zu messen. VSA und SFV bieten Hand für Verhandlungen an einem runden Tisch, um eine ver‐
nünftige Auslegung des Initiativtextes mit allen Anspruchsgruppen zu erarbeiten. 
 

 

 
 
 
 
 
Weiterführende Dokumente: 
https://www.vsa.ch/startseite/medienmitteilungen‐und‐stellungnahmen/ 
 
 
 
 
 
Rückfragen Medien:  
 Stefan Hasler, Direktor VSA, stefan.hasler@vsa.ch, 043 343 70 72, 078 403 70 72 
 

Gegenvorschlag wäre richtig 

VSA und SFV sind nach wie vor überzeugt, dass ein Gegenvorschlag zur Trinkwasserinitiative 
sachlich und politisch richtig wäre. Damit könnten die Unebenheiten des Initiativtextes präzi‐
siert werden. Zudem wäre statt der bisherigen Konfrontation ein konstruktives Miteinander 
von Umwelt‐ und Bauernkreisen möglich. 


